
Nr. 163 Mittwoch Den 16. Oktober 1.918 55. Iahrgaag

Allgemeiner Anzeiger str vberursel«.Umgegend-Amtl.Berkiis-ignngs-Lrgan der Stadt Sbervrkel
Erscheint Dienstags , Mittwochs. Donnerstags und SamsiagL . Bezugs¬
preis : Monatlich 80 Pfennig frei ins Haus ; durch die Post vierteljähr¬
lich Ml . 2.70 ohne Bestellgeld. Postscheckkonto: Frankfurt o. M . 10  382.

t Anzeigenpreis beträgt für die ßfbaltige Petnzeile oder deren Raum 20 Pjg
» Bei Wiederholungen enifprechenü. Rabatt . Rekismen pro Zeile «0 Pfennig
r hwgründel lfs&i. : Geschäftslokal: Eck« Garreniirotze. Telephon Nr. 168.

Der „Oberurseler Bürgerfreund " hat in Oberursel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Teil.

*■*" Grippenerkrankung betr. "VU
Da die aufgetretene Grippe immer mehr überhand nimmt und in vielen Fällen zum Tode führt , die

Übertragung auf andere Menschen meistens durch Ansteckung erfolgt, werden bis auf Weiteres alle Ver¬
anstaltungen , zu welchem eine größere Zahl Menschen zusammen kommt , hiermit untersagt.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 132 des Gesetzes über die allgem. Landesoerwaltung
bestraft. - * >

Oberursel (Taunus ), den 15. Oktober 1918.
Die Pottzeiverwaltung : Füller.

Bekanntmctchung.
Wegen der Ansteckungsgefahr bleiben die hiesigen Schulen

bis aus weiteres geschlossen.  Der Zeitpunkt des Wieder¬
beginns wird öffentlich bekannt gegeben werden.

Ober u».r sel (Taunus), den 16. Ostober 1918.
Israel . Konten. Ke,  l.

Kriegsküche.
In Anbetracht der in unserer Stadt herrschenden Grippe-

Epidemie, wird denjenigen Fmnilien, welche in Küche und
Haushalt durch Krankheitsfälle ernstlich Gehindert sind, den
Bezug von Essen ans der Kriegsküche für 8 bis 14 Tagen ge¬
stattet, soweit die Vorräte ausreichen. Anmeldungen täglich
(außer Samstags und Sonntags) von 10—1214 Uhr vor¬
mittags im Büro der Kriegshilfe, Volksschule, Taumtsstraße.
Preis der Wochenkarte. 2,60 Mark für eine Portion.

Obernrsel (Taunus ), den 15. Oktober 1918.
Ausschuß fiir Kriegshilfe.

Gerold . '

JflP ' Wintcrkartoffel - Ausgabe.
Ausgabe im Volksschulkelle,.
Bezahlung: „Gasthaus zur Rose"'.
Jede Person erhält 7 Pfund. Schwerarbeiter 10 Pfund.

Preis pro Pfund 10 Pfennig.
Frühkartofstlkarte ist mitzubringen.
Die abgegebene Menge wird auf die Winterkartoffelversor-

gung angerechnet.
BuchstabeG., I ., K.:

Donnerstag, den 17. Oktober, vormittags von8—11 Uhr.
BuchstabeL.—M.:

Donnerstag, den 17. Oktober, nachmittags von 2—5 Uhr.
Buchstabe: R.—R.:

Freitag, den 18. Oktober, vormittags von 8—tl Uhr.
BuchstabeS ., St ., Sch.:

Freitag, den 18. Oktober, nachmittags von 2—5 Uhr.
BuchstabeT.—Z.:

Samstag, den 19. Oktober, vormittags von 8—11 Uhr.
Personen, welche Erne haben oder die Kartoffeln auf Grund

eines Bezugsscheines vom Landwirt beziehen, scheiden bei dieser
Ausgabe aus.

Um Andrang zu vermeiden, ersuchen wir, die für die betr.
Buchstaben bestimmten Termine genau einzuhalten.

O b e r u r sel (Taunus), den l2. Oktober 1918.
Der Magistrat.

JCIT ' Winterkartoffelversorgung.
Bei der Ausgabe am Mittwoch, Donnerstag, Freitag und

Samstag werden 14 bezw. 20 Pfund, für 14 Tage abgegeben.
Ober  u r sel (Taunus ), den 15. Oktober 1918.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Lesen von Kastanien auf den städtischen Grundstücken,

insbesondere auch im Stadlwald ist verboten. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

O b e r u r se l (Taunus), den 9. Oktober 1918.
Die Polizeiverwaltung: Fülle r.

Kinder - Nahruvg.
Die im Jahre 1918, 1917 und 1916 in der Zeit vom

1. Oktober bis 31. Dezember geborenen Kinder erhalten am
Samstag, den 19. Oktober, vormittags von 8—11 Uhr im
Lebensmistelbüro, Zimmer Nr. 4:

1 Paket Gerftenmehla 38 Pfennig.
Overurfel (Taunus ), den 15. Oktober 1918.

Der Magistrat.

Bekanntmachung. •
Im Aufträge des Herrn Vorsitzenden der Einkommensteuer-

Deranlagungskonimission zu Bad Homburg werden hierdurch
alle Landwirte, Gärtner und Gartenbesitzer aufgefordert, die
diesjährige Obsternte aus allen Obstsorten, als Aepsel, Bimen,
Pflaumen, Mirabellen, Kirschen, Zwetschen, Erdbeeren nnd
Becrenobst sowie Kastanien binnen 10 Tagen im Steuerbüro
(Ratskeller 1. Stock) anzuzeigen, wobei der Verbrauch 'im
eigenen Haushalt ebenfalls mit anzugeben ist.

O b e r u r sel (Taunus), den 11. Oktober 1918.
' Der Magistrat.

— Pflichtfeuerwehrübung betreffend . —
Sonntag, den 20. Oktober er., vormittags8 Uhr findet eine

Hebung der Pflichtfeuerwehr statt. Zu dieser Uebnng haben
sich pünktlich 73/4 Uhr die Mannschaften der Jahrgänge 1870
bis einschließlich 1879 am Spritzenhause eüizufinden.

Fehlen ohne' begründete schriftliche Enschuldigung oder ju
spätes Erscheinen unterliegen der Bestrafung.

O b e r u r se l (Taunus), den 9. Oktober 1918.
Die Polizeiverwaltung: Füller.

Fliegergesahr betreffend.
Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten,, bei Flieger¬

gefahr und Fliegerangriffen jedes private Telephongespräch zu
imtsrlassen; ferner die Haustüren nicht abzuschließen, damit
Schutz suchende Personen sich ttnterstellen können. Auch ist zu
empfehlen, die Roll-städen zum Schutze der Fensterscheiben
herunter zu lassen; die Fenster selbst aber zu öffnen.

O b e r u r sel (Taunus), den 27. September 1918. '
Die Polizeiverwaltung: Füller.

Radfahrer betreffend.
Die Benutzung von Fahrrädern ist nur denjenigen Per¬

sonen gestattet, welche eine besondere Erlaubnis (eine vom
Königlichen Landratsamt resp. der vom General-Kommando
beauftragten Stelle ausgestellten Radfahrkarte) besitzen.

Zuwiderhandlungen oder Verwendung eines Fahrrades
zu anderen als in der Erlaubnis angegebenen Zwecken unter¬
liegt gerichtlicher Bestrafung.

Oberurse .1 (Taunus ), den 3. Ostober 191$.
Die Polizeiverwaltung: F ü Iler.

FugendlichePersonenbetreffend.
Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, daß Personen

beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren der Aufenthalt auf der
Straße und öffentlichen Orten, (Besuch des Kinos) in der Zeit
von 1. Okwber bis 1. Marz nach8 Uhr abends verboten ist.

Wer öhne Begleitung seiner Eltern oder deren Stellver¬
tretern zu sein, nach8 Uhr an den bezeichneten Orten betrof¬
fen wird, macht sich strafbar uüd wird unnachsichtlich zur ge¬
richtlichen Anzeige gebracht.

O b e r u r sel (Taunus), den5. Oktober 1918.
Die Polizeiverwaltung: Füller.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Der Vorstoß zum Stehen gekommen.
.- Große » Hauptquartier,  15 . Oltober 1918. (SB. 5 . &

Amtlich.) ' " 1
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krmtprinz Rnpprecht.

In Flandern hat der Feind seine Angriffe aus breiter Front
zwischen Zarres und der Lys wieder ausgenommen. Es gelang ihm,
über unsere vordere Stellung hinaus vorzndringen. Gegen Mittag
kam der Kamp ' tu der Linie K«rtemarl -östi ch von Roesclare. Vs»
nach hartem .i mpfe in Feindtshand siel, fvdwcftlich von Jsegrm
und nordöstlich von Mcnem jim: Stehen. Wienern und Wervik wur¬
den gegen starte Angriffe behauptet. Uebergangsversuche des Feindes
über die Lys bei Kamen vereitelt. Bei erneuten Angriffen am Nach,
miitage gingen Handzamc und Kortemark verloren. Starke mit Pan.
zerwagen geführte Augrisse beiderseits von Gits scheiterten. Zwischen

j Jsegem und Nicncin konnte der Feind am Nachmittage nur noch
wenig Boden gewinnen.

Erfolgreiche Borseldkämpsewestlich von Lille und am Haute
l Denst -Kanal.

Slnt Sclle -Abschnitte nördlich von Haussy und St . Couplet schei-
texten Teilangrisse des Gegners.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In dichtem Morgenncbel brach der Feind östlich von St . Quen¬

tin über die Oise vor und saßte vorübergehend aus den Höhen südlich
von Macquigny und nördlich von Origny Futz. Umfassend angesetz¬
ter Gegenangriff warf ihn von den Höhen auf die Oise wieder zurück.
Heftige Teükämpse vor der neuen Front nördlich von Laon, westlich
der Aisne und im Äisne-Bogen, südwestlich von Grandpre.

HeeresgruppeGollwitz.
Zwischen der Stile und der Maas griss der Slmerikoncr mit star¬

ken Kräften ' an . Schwerpunkt der Kämpfe lag östlich der Aire und
beiderseits der von Charprntrh aus Bantheville führenden Straße.
Tie teilweise bis zu viermal wiederholte» Angrisse sind bis auf ört¬
lichen Gelündegewinn beiderseits von Romagne gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus den Höhen nordwestlich und nördlich von Risch fanden

kleinere Kümpfe stMt. - .
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

De ^ Heekrieg.
B e r I i « , 15. Oktobers (SB. T. 33. Amtlich.) Im Atlantischen

Ozean haben unsere U.-Boote
11 006 Brutio-Negistertonnen

Handelsschisssraum, darunter mehrere Tankdampserund mit Kriegs¬
material beladene Dampser, versenkt.

Der Chef des Sldmiralstabes der Marine.

Neue Forderungen Wilsons.
Die Slntwort Wilsons auf die deutsche Note vom 12. Oktober.

I Washington , 14. Oktober. (Reutermeldung.) Der Stpatssekre-
i. tär hat heute nachmittag den, interimistischenGeschäftsträger der
i Schweiz ttttb, dein Vertreter der deutschen Jntcresfen in den Ver-
i einigten Staaten folgende Note bekanntgegeben:

Staatsdepartement , 14. Oktober.
Mein Herr ! In Beantwortung der Mitteilung der deutschen

! Regierung vom 12. Oktober, welche Sie mir heute übergehen haben,
; habe ich die Ehre , Sie um die Ucbermitllung folgender Antwort zu

ersuchen:
Die uneingeschränkte Annahme der von dem Präsidenten der

Vereinigten Staaten in seiner Botschaft an den Kongreß der Ver¬
einigten Staaten vom B. Januar J918 und in seinen folgenden
Botschaften nicdergelcgten Bedingungen von Seiten der letzigen
deutschen Rchgieruiig und einer großen Mehrheit des Deutschen
Reichstags berechtigte den Präsidenten, eine offene und direkte Er¬
klärung seines Entschlusseshinsichtlich der Mitteilungen der beut-
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Wen ‘Reptornrrrt vom 5. und 12. Cftober 191S abzusieben. Es muß
Züurheir t̂Milbrr bestehn , oaß die Turchjühm »rgtzer vtä»ümuig -uiw
die Bedingungen eines Waffenstillstandes Angelegenheiten sind,
tvelche bene ilxtciX uui> utm i/\ui vti iuunuiijuj £U -«.zv umyct -'ie-
gierung der Vereinigten Staaten und der Alliierten überlassen wer-

, den müssen, und der Präsident fühlt sich verpflichtet, zu erklären, daß
keine Regelung von der Regierung der Bereinigten Staaten ange¬
nommen werden kann, die nicht völlig befriedigende Sicherheiten und
Bürgschaften für die Fortdauer der gegenwärtigen militärischen
Ueberlegenheit der Armeen der Vereinigten Staaten und der Alliier¬
ten an der Front schafft. Er Hai das Vernuueu , daß er als sicher
annehmen kann, daß dies auch das Urteil und die Entscheidung der
alliierten Regierungen sein wird. Der Präsident hält cs auch für
seine Pflicht, hinzuzufügen, daß weder die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten , noch er dessen ganz sicher ist, daß die Regierungen , mit
denen die Vereinigten Staaten als Krieatübrende assoziiert sind,
einwilligen werden, einen Waffenstillstand"in Erwägung zu ziehen,
solange die Streitkräft ? Deutschlands fortfahren , die ungesetzlichen
und unmenschlichen Taktiken auszuüben, bei denen sie noch beharren.
In derselben Ẑeit, wo die deutsche Regierung an die Regierung der
Vereinigten Staaten mit Friedensvorschläaen herantritt , sind ihre
U .-Bootc damit beschäftigt, auf der See Passagierschiffe zu' versenken,
und nicht nur die Schiffe, sondern auch die Bvoch, in denen ihre
Passagiere und Besatzungen versuchen, sich in Sicherheit zu bringen.
Die deutschen Armeen schlagen bei ihrem jetzigen erzwungenen Rück¬
züge aus Flandern und Frankreich einen Weg mutwilliger Zer¬
störung ein, der immer als direkte Verletzung der Regeln und Ge¬
brauche der zivilisierten Kriegführung betrachtet-wurde. Die Städte
und Dörfer , wenn sie nicht zerstört stn* * sind von allstem, was sie
enthalten , oft sogar ihrer Einwohner b raubt.
. .. Es kann nicht erwartet werden, daß die gegen Deutschland asso¬

ziierten Nationen einem Waffenstillstand zustimmen werden, solange
die unmenschlichenHandlungen, Plünderung und Verwüstung fort¬
gesetzt werden, auf die sie mit Recht mit Schrecken und empörtem
Herzen Hinblicken. Es ist auch notwendig, damit keine Möglichkeit
eines Mitzvcrbältnisses entstehen kann, daß der Präsident Mit gro-
ßem Nachdruck (very solennlh) die Aufmerksamkeit der Regierung
Deutschlands auf die Fassung und die klare Absicht(to lhe langnage
onb . fclain trttcnb) einer der Friedcnsbedingungen lenken, welche dre
deutsche Regierung jetzt angenommen hat. Sie ist enthalten in der
Botschaft des Präsidenten , die er am 4. Juli dieses Jahres m
Mouni Bcrnon gehalten hat. Sie lauiei wie solgr: Dir Vernich¬
tung jeder willkürlichen Macht überall, die für sich geheim und nach
eigenem Belieben den Frieden der Welt stören kann oder, wenn sie
jetzt Nicht veruich,ei werden kann, mindestens ihre Herabminderung
zu tatsächlichem Unvermögen und (folgt eine Telegrammverstümme-
lung ). Die Macht, welche bisher die deutsche Nation beherrscht
(eomrolled) hat , ist von der Art, wie sie hier beschrieben wird.

Die deutsche Nation hat die Wahl, dies zu ändern. Die eben
erwähnten Worte des Präsidenen bilden natürlich eine Bedingung,
die vor dem Frieden erfüllt werden muß, wenn der Friede durch
,as Vorgehen lbh the action) des deutschen Volkes selbst kommen
oll . Der Präsident hält sich für verpflichtet, zu erklären, daß die
,anze Durchführung des Friedens seiner Ansicht nach von der Bc-
trmmtheit und dem befriedigenden Charakter der Bürgschaften ab-
zangen wird, welche in dieser grundlegenden Frage gegeben werden
wnnen . Es ist unumgänglich, daß die gegen Deutschland assoziierten
Regierungen unzweideutig wissen, mit wem sie verhandeln.

Der Präsident wird eine besondere Antwort an die kaiserlich
königliche Regierung von Oesterreich-Ungarn äbsenden.

Empfangen Sic . mein Herr , die erneute Bersjcherung meiner
Hochschatznng.

Robert Lansing.
*

» " Uw 16-. Oktober. lPriv .-T«l.) Die Antwort des Priisi-
Ocwtcit Wilson ist. wie die „Rordd. All«. Zg." schreibt, früher als
man erwartet hat, eingetrofsen. Sie sühu die Diskussion iNls wei¬
ter , teils erweitert sie dieselbe. Es wird also eine neue Gegenäuße-
rung der deutschen Regierung notwendig werden. Die Aufstellung
des Prinzips Ist neu, daß die durch die Räumung zu schaffende Lage
die jetzige militärische Ueberlegenheitder Entente unangetastet lassen
müsse. Im Zusammenhang mit dieser Frage echebt die Rote gegen
die deutsche Kriegführung den Borwurf der Unmenschlichkeit und
beschuldigt sie ungesetzlicher Handlungen. Der Vorwurf ist unberech¬
tigt und übersieht zum mindesten die militärischen Notwendigkeiten,
unter deren Zwang die deutsche Herresleim- -; bandelt. Die deutsche
Regierung hat die Hand dazu geboten, um die Leiden zu mildern und
den Verwüstungen des Krieges überhaupt Einhalt ,« gebieten. Es
ist also unbillig , ihr die alleinige Schuld an dem jetzigen, gewiß be¬
dauernswerten Zustand der bewohnten Kampfzone zuzuschieben. Die
Beantwortung der amerikanischen Rote erfordert eingehende Bera¬
tungen. .Dabei wird die deutsch- Regierung sich weiter von dem Geist
der Versöhnlichkeit und dem Wunsch nach Beendigung des Blutver¬
gießens leiten lassen und ihren Entschluß unter Wahrung der Inter
essen des deutschen Volkes fassen.

»̂Oberurseler Bürgerfreund"
Nsmerrlofes im besetzten *

Frankreich
In den letzten Tagen hat der Feind seine Anstrengungen an

der ganzen Angriffsfront verdoppelt und seine Truppen mit noch
mehr Rücksichtslosigkeit als je seit Beginn seiner Durchbruchsoffen-
sive geopfert, so daß man vielfach die Meinung gewonnen hat, als
ob der französische Generalissimus, wohl aus eigene Verantwortung
und ckhne Fühlungnahme mit den zuständigen Regirungsstellen, in
dieser Form seine Antwort auf den Friedensschritt der deutschen Re¬
gierung habe erteilen wollen. Der Erfolg dieser Angriffe ist durch
den Heeresberichtbekannt. Nirgends ist dem Feinde auch bei dieser
äußersten Kraftprobe der beabsichtigte Durchbruch gelungen, trotz¬
dem er nach den Frontmeldungen stellenweise das Fünf - bis Sechs¬
fache und mehr '.' nstr -r Verluste erlitten hatte. Unsere Kämpfer
haben unbeirrt ihren Mann gestanden.

Dagegen aber sind in diesen wenigen Tagen zu einer Zeit , wo
von der Gegenseite der Schritt unternommen wird, die Leiden der

Mittwoch, den 18. Oktober 1918.

»«io; uueunge « rynio ^ ranrrcicys UN2
ferner Verbündeten weite französische Gebiete verwüstet worden, die
bisher die schwere Zeit glimpflich überstanden hatten und zu deren
Zerstörung feine militärische Notwendigkeit vorlag. Daß Douai und
Cambrai . zwei der blühendsten Städte des französischen Nordens , in
Flammen stehen, ist bereits gemeldet worden. Mit ihnen werden
außer ansehnlichen, unwiederbringlichen Kunstwerten wirtschaftliche
Werte vernichtet, die sich nur in Jahrzehnten werden langsam
wieder aufbauen lassen, denn Cambrai ist die Zentrale der sran-
zosychen Zucker- und Zichorienfabrikation und der Stammsitz der
BoNstwebcrei. und Douai der Verwaltungsmittelpunkt des nord-
franzostschen Kohlenbergbaues. Zwischen Argonnen und Maas rich¬
ten die Amerikaner ihre weittragenden Geschütze auf die freundlichen
Maastalorte , dir den Kämpfern der Verdunschlachtnoch als kriegs-
entnickte friedliche Rtlhequarsiere in Erinnerung stehen. Auf Mllv
Sossey, Billers , Montignv und Dun , das mit seiner alten Kirche

^urg über das Tal ragte , leuchtet es weithin mit nächt-
klchem Brande über das Schlachtfeld. In der Champagne brennt
Bouzrers , Hrppochte Taines Dalerstadt , von französischem oder
amerikanischem Fernfener angezündet, nachdem es jahrelang m
vollem Etappenfrieden unversehrt geblieben war . Asfeld finkt heute
m Aiche, und bte  Reste des unglücklichen Relhel, die von den
Kämpfen beim Vormarsch 1914 verschont geblieben waren, lieaen
sert zwei Tagen unter schwerem Fernfeuer. Die alte Bischofsstadt
irao", SS von den Franzosen wiederum aus den alten Eisenbahn-
geschutzftellungenw,e vor unserem Frühjahrsangriff von Westen
und Nordwcsten her dauernd beschossen, und zwar erhalten Ober-
und Unterstadt täglich etwa (500 Granaten schwersten Kalibers . In
der Oberstadt, diesem malerischsten mittelalterlichen Kleinod Ost-
srailkrmms, liegen ganze Vierrel bereits in unkennilichen Schutt ver¬
wandelt und noch hört die Raserei der französischen Selbstzerflei-
Wung nicht auf. Seit gestern brennt auch Le Catean , die ehemalige
Lommcrresidenz Fenelons und heute der Sitz großer Textilfabrikenbesonders Tullwebereien.

Die Folge dieser planmäßigen Verwüstung des bisher von uns
sorgsam geschonten französischen Hinterlandes ist, daß unter der .Be-
volkening überall Panik ausbricht , wenn der Kriegslärm näher rückt
Ohne sich haben zu lassen, flüchten die Unglücklichen mit Greisen
und Kindern zu Fuß nach rückwärts, da keine Bahnen zu solchen
Maffenbesorderungen zur Verfiigung stehen. Allein im Gebiete einer
unserer in Fl ' vdern kämpfender Armeen befinden sich über 100 000
Einwohner rn kopfloser Flucht. Längs der gänzen Westfront sind es
mehrere Himdertiausendc, die obdachlos auf den Landstraßen nach
^ sten pilgern . Man hat den Bewohnern ongeboten, sie in Sammel¬
lagern zu vereinigen. wo sie die „Befreiung" durch die nachrücken-
den Truppen der Entente erwarten können, ähnlich, wie wir es mit
der abgeschobenen Bevölkerung bei unserem Rückzüge im Frühjahr
191/ gemacht haben. Aber die Leute weigern sich. Sie sagen sie
dattcii bisber mit den deutschen Behörden gute Erfahrungen gemacht,
und stk furchten sich, in die Hand der Engländer $11 fallen , die Douai
und Cambrai zerstört haben. Bei größtem Entgegenkommenaber ist
cs nicht möglich diese täglich anschwcllende Flüchtlingsmasse im
Rucken mifercr Heere ausreichend zu verpflegen und ihnen Obdach i
»u fjtoalpnt . Das Elend der Leute, die au Habe nur so viel bei '
|irf) fuhren, wie sie tragen können, ist himmelschreiend

cf Die hiesigen Schulen bleiben wegen der Ansteckungs¬
gefahr der Grippe bis aus weiteres geschlossen. (Siche
amtliche Bekanntmachung.)

cf Ein Verbot aller Veranstaltungen erläßt ditz Polizei in
heutiger Nummer, da die Ansteckungsgefahr der Grippe bei
Massenversammlungen am größten ist. Aus diesem Grunde
niüb ""ch der für Freitag Abend anzesetzte„Lunte Abend"

Die Neunte

Roman von H. Coarths -Mahler.
*6) (Nachdruck verboten.)

„Wirklich? Würde Deine liebe Mutter darein willigen —
schon jetzt?"

„Wenn es sein müßte, gewiß, Liebster. Aber vorläufig
zwingt uns ja nichts dazu, und wir können noch warten. Ein¬
mal muß sich doch Dein Erbschaftspwzeß entscheiden, den Du
mit dem Bruder Deiner verstorbenen Mutter führst. Und Du
glaubst doch fest daran, daß Dir Dein Recht wird und Dir
dann die strittigen hunderttausend Mark ausgezahlt werden.
Dann, sind wir reich, mein Joachim, und können Hochzeit
halten."

„Und wenn ich den Prozeß verliere?" fragte er düster.
Sie strich ihm liebevoll iiber die Strtzff.
„Ach , was bist Du heute so verzagt und trübe gestimmt !"
Er richtete sich straff auf.
„Du hast recht, Liebling, mich daran zu mahnen. Aber ich

bin heute wirklich in einer trüben Stimmung, als stünde uns
ein Unheil chevor."

Sie drehte ihn lächelnd nach dem Fenster um.
„Sieh doch, wie herrlich die Sonne scheint! Und Du und

ich-r~wir Balten uns bei den Händen und haben uns lieb —-
so namenlos lieb! Ist das nicht Grund genug zum Glücklich-

Aufatmend drückte er sie an sich und küßte sie.
„Du- Du mein schönes stolzes Glück! Gott helfe uns bei¬

den! Ich will nicht mehr verzagt sein. Aber um eins bitte ich
Evcl-Mcn'te, und will auch Deine liebe, verehrte Mutter

darum bitten — wenn etwas geschehen sollte, das es mir
nötig erscheinen läßt, unsere Verlobung zu veröffentlichen, so
mußt Ihr nur Erlaubnis geben, es sofort zu tun, ohne Euch
vorher darüber zu sprechen."

„Ja , mein Joachim, das will ich Dir gern erlauben, und.
Mama wird es auch ttm."

Gleich nach diesen Worten trat Exzellenz wieder ein mit
einer Erfrischung für Joachim. Dieser trug ihr nun gleich
seine Bitte vor.

Die alte Dame sah ihn mit mütterlichem Wohlwollen att.
„Selbstverständlich erteile ich Ihnen diese Erlaubnis, lieber

Joachim. Ich weiß, Sie werden nur davon Gebrauch machen
wenn es nötig ist."

Sie plauderen nun zu dreien, und im Laufe des Gesprächs
fragte die Mutter:

„Wie steht es mit Ihrem Prozeß, Joachim?' Haben Sie
Nachrichten erhalten in letzter Zeit?"

Joachim wandte sich ihr zu. ' 4 .
„Ich erhielt erst gestern ein Schreiben meines Rechtsanwalts.

Leider mit wenig günstigen Nachrichten."
„O, nun weiß ick wenigstens, warum Du so verstimmt bist,

Joachim! Was hast Du für Nachrichten erhalten?" forschteEva-Marie.
Joachim strich sich über die Stirn.

^ „Mein Rechsanwalt teilt mir mit, daß mcm Onkel ein
Schriftstück meiner Mutter vorgelegt hat, in dem sie auf a l Ie
Ansprüche. an Pas Erbteil verzichtet, das ihr Oheim ihr und
ihrem Bruder.,hinterlassen würde, und sich mit einer Summe
von hlmdertailsend Mark abgefunden erklärt. Diese hundert¬
tausend Mark hat meine Mut' von meinem Onkel ausgezahlt
erhalten, als sie sich mit r cm vermögenslosen Vater ver¬
heiratete. Meine Eltern waren vor ihrer Verheiratung in der
gleichen Lage, wie Eva-Marie und ich. Nur die Aussicht auf
das Erbe ihres Oheims hatte meine Mutter. Aber dieser war
damals noch ein rüstiger Mann, nnd ans seinen Tod zu war¬
ten, Ware eine Marter geweseii. Der ^ rüder meiner Mutter
hatte sich nnt einer reichen Erbin verheiratet, und so fragte ihn

.meine Mutter damals, ob er ihr das Erbteil mit hunderttausend
Mark abkaufen wollte. Meine Mutter und ihr Bruder wuß¬
ten, daß ihr Oheim 2o0 000 Mark zu vererben hatte. Sie beide
waren die einzigen Erben: Also wäre auf jeden Teil 125 000
Mark gekommen. Mein Onkel zahlte nun meiner Mutter

^ ' i v̂ / ij — — U I iK ff ^ v >v'

verschoben werden. Die .Karten behalten ihre Gültigkeit.
—* Ein Serum gegen die Grippe will ein österreichischer

Militärarzt hergestellt haben, das ausgezeichnete Ergebnisse ge¬
liefert habe. Auch"amerikanische Gelehrte rübmen ft* , ein
Zerum gefunden zu haben, das namentlich dagegen schütze,
daß die Grippe in Lungenentzündung übergehe.

—* Taunus-Turnerverband. Die auf den 13. Oktober in
der „Krone" zu Höchsta. M. angesetzten Wahlen des Verban¬
des, dem angehören die Gaue: Feldberg, Mmntounus, Unter- ,
taunus, Mitteltaunus, Wiesbaden und Südnassau, hatten
folgendes Erĉ bnis : Gewählt wurden als 1. Berbandsturnwart
Turnlehrer W. Kleber-Höchst, Stellvertreter Kaufmann Fritz
Engel-Wiesbaden, Schriftführer Bürgermeister Schimm-
Söbierstein. Vertreter für Spielen Lurninsvektor Philippi-
Wiesbaden, für Fechten Turnlehrer Hagelauer-Wiesbaden, für
Frauenturnen Kaufmann Fritz Engel- Wiesbaden. Ueberr
Zwecke rrnd Ziele des Verbandes wurde eine rege Aussprache
hcrbeigeführt. Vorerst soll der Turnplan des Kreisturnaus¬
schusses abgewartet und nicht durch neue Pläne die Einheitlich¬
keit im Kreisgebiet gestört werden. Die Abhaltung von Vor-
turnerlchraängen in den Gauen bezw. im Verband wird wann
befürwortet.. Der Verhandlung wohnten zur allgemeinen
Freude bei Ehrenkreisturnwart Heidecker-Wiesbaden und
Kreisaeschäfisführer PH. Röbig-Frankfurt a. M.

—* Der Geburtstag der Kaiserin. Die Kaiserin hat dem
Wunsch Ausdruck gegeben, ihren Geburtstag dem Ernst der
Zeit entsprechend in aller Stille zu verleben. Es würde in
ihrem Sinne sein, wenn alle, die sonst ihre Liebe und An- -
hänglichkeit durch Glückwünsche zum Ausdruck zu bringen
pflegten, in diesem Jahre davon abständen. Die Kaiserin hält
sich auch ohne diese Krindgebungeu des treuen Gedenkens Un¬
zähliger versichert.

—* Die Schnellzugszuschlage werden noch nicht aufgchoben.
Tie Aufhebung hatte der Verband reisender Kaufleute.Deutsch¬
lands erneut beim preußischen Eisenbahnminister angeregt.
Ter Minister hat darauf geantwortet, daß zur Aufhebung der
Erganzungsgebühren bei Schnellzugsbenutzung leider noch
nicht ubergegangen werden könne, weil die Betriebsschwierig¬
keiten, die seinerzeit zu ihrer Einführung Veranlassung gaben,
noch nicht beseitigt seien. Die Angelegenheit werde indessen
dauernd im Auge behalten und die Maßregel, deren Härte von
der Eisenbahnverwaltung nicht verkannt wird, werde aufge¬
hoben werden, sobald es die Verhältnisse zulassen. .

—* Erhöhung der Geldabfindung zur SelbstbekSstiguna.
Im Armee-Verordnungsblatt Nr. 53 wird bekanntgegeben,
daß die Geldabfindungzrir Selbstbeköstigilng für einzelne
Mannschaften mit Wirkung vom 1. Oktober 1918 an auf 2 70'
Mark für die volle Tageskost einschließlich Brot festgesetzt wird.

—* Die geplante Einschmelzung der Denkmäler wird durch
den Umschwung der Dinge vielleicht in letzter Stunde abge¬
wendet werden. Augenblicklich wird die Liste der einzuschmel¬
zenden Denkmäler einer genauen Durchsicht unterzogen. Die
Mctallmobilmachungsstelle wird dann entscheiden, ob und in¬
wieweit noch eine Einschmelzung notwendig ist.

—* Kriegsanleihe und Volksvermögen. In einem Vor¬
trage vor den brandenburgischen Vertrauensmännern in Ber¬
lin für die neunte.Kriegsanleihe erklärte Dr. Helfferich- Das
Reich wird ohne Zweifel die beträchtlichen Kosten des Zinsen-
dienstes aufbrmgen; denn die Kosten dieses Krieges seien nur
etwa zu einem Drittel aus unserem vor dem Kriege vorhan-

100 000 Mark aus, und die übriges? 35 000̂ ack chlltei? ihm
den etwaigen Zinsverlust bis zum Tode meines Großoheims
ersetzen. Das tvar alles mündlich vereinbart worden, und
meine Mutter stellte nun meinem Onkel eine Bescheinigung
darüber aus, daß sie gegen Zahlung der 100000 Mark auf
das Erbe von 125 000 Mark verzichtete. So glaubten jeden¬
falls mein Vater und ich. Als nun ein Großoheim starb,
stellte es sich heraus, daß er meiner Mutter und ihrem Bruder
nicht 250 000 Mark, sondern 450 000 Mark zu gleichen Teilen
hinterlassen hatte. Aber schon vor dem Tode des Großoheims
hatten sich meine Eltern, hauptsächlich mein Vater, mit mei¬
nem Onkel verfeindet. In ziemlich schroffem Tone forderte
nun mern Vater von meinem Oickel die 100 000 Mark, die
über die 125 000 Mark, auf die meine Mutter verzichtet hatte
dreier zukamen. Darauf antwortete mein Onkel ebenso schroff'
er lasse es auf einen Pwzeß ankommen. Meine Mutter wollte
aber keinesfalls auf einen Prozeß mit ihrem Bruder eingehen,
trotzdem nreine Eltern mit großen Sorgen zu kämpfen hatten
und meiner Mutter zuliebe verzichtete meiu Vater auf diesen
Prozeß. Aber nach dem vor zwei Jahren erfolgten Tode
^ '"7 Mutter lockte es meinen Vater doch, die strittigen
^ , o00  Mark für mich zu retten. Kurz vor seinem Tode
strengte er kliren Prozeß on und machte es mir auf dem
Sterbebette zur Pflicht, den Prozeß zu Ende zu führen. Ich
tat es mit Unlust. Aber seit ich meine Eva-Marie fand war
mir dieser Prozeß natürlich sehr wichtig. Und ich betrieb ihn
nun mit Eifer. Bisher konnte mein Onkel mm das von
meiner Mutter erhaltene Schriftstück nicht vorlegen, er hatte
es verlegt, wie er sagte, und behauptete nur immer wieder,
meine: Mutter habe auf alle Erbausprüche zu seinen Gunsten ,
verrichtet, nicht nur auf die 125 000 Mark." >

„Aber es ist.doch eines Edelmannes unwürdig, so zu han¬
deln, lieber Joachim. Was Ihre Mutter auch geschrieben
haben mag, sicher hatte sie doch nur in der Vorallssetzimq ae-
handelt, daß das Erbe nur 125 000 und nicht 225 000 Mark
betragen würde,". bemerkte Exzellenz.

Joachim nickte. -
Gvrtsetzunß f,lgt.)
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denerk kaüotta-ekl Käpikak, Ak^ vcidrittcln aus unserer Arbeit !
bestritten worden. Der Krieg habe nur 15v. H. unseres Volks- !
Vermögens gekostet— nicht etwa 40 v. H.. wie von oberiläck- j
lichen Schätzern angenommen wurde. Unzweifelhaft ist mit
der Steuerlast auch die Steuerfähigkeit des deutschen Volkes
gewachsen, wie die Ergebnisse der bisherigen Kriegssteuer ge¬
zeigt haben. Dr. Helfferich berührte dann die Börsenvorgänge
der letzten Zeit. Unter dem Eindruck der Kriegslage erlitten
die Jndustriepapiere einen Kurssturz, wühttntz die
leihen nur eine kaum merkliche Einbuße erlitten haben. Diese
Erfahrung tvird hoffentlich der Neunten von Nutzen sein. Der
Redner schloß mit den Worten: „Kopf hoch, was immer kom¬
men mag. Ein Volk wie das deutsche wird sich auch nach dem
Prüfungen dieses Krieges auf der Grundlage des künftigen
Friedens wieder hocharbeiten."

—* Kriegsbeschädigtenansiedlungin Hessen-Nassau. Der
Kommunallandtagfür den Regierungsbezirk Kassel beschloß
einstimmig, einen Antrag des Landesausschusses anzunehmen,
wonach zwecks Ansiedlung von Kriegsbeschädigten, Kriegs- :
toittoert mit Kindern, sonstigen Hinterbliebenen von Kriegs¬
teilnehmern im großen Maßstabe und heimischer ländlicher
Arbeiter im Regierungsbezirk Kassel die Bezirksverwaltung
ermächtigt wird, gemeinschaftlich mit der Staatsregierung und
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau sich mit einer
Stammeinlage von 250 000 Mark an der Hessischen Sied¬
lungsgesellschaftm. b. H. zu beteiligen. Die Staatsregierung
gewährt in diesem Falle einen Zuschuß von 250 000 Mark und.
die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau beteiligt sich mit
zunächst 50 000 Mark an dem gemeinnützigen Unternehmen,
das zur Besiedlung erforderliche Land billigst beschafft und zum
SelbstkostenpreiseAnsiedlern zur Verfügung stellt. Zunächst
kommen 2600 Hektar fiskalischen Streuparzellenlandes der
Domänen für die Ansied lung in Betracht.

ilM * Um* tmi frma.
Ha- Homburg. (Kreisausschuß-Sihung.) Im Kreishausc

fand am Montag eine Sitzung des Kreisausschussesstatt, und
heben wir folgende Punkte hervor, welcheu. a. zur Beratung
gelangten. Punkt 1: Von dem Erlaß des Kriegsamts vom
12. August 101$, •betr. vermehrte Heranziehung weiblicher
Arbeitskräfte, wurde Kenntnis genommen. Punkt 2: Die Be¬
schlußfassung über den Antrag der Vertreter der Gewerkschaf¬
ten auf Bewilligung von einmaligen außerordentlichen Kreis-
znschüssen zu den Familienunterstützungen wurde vertagt.
Punkt 8 : An Stelle der Witwe Eduard Jung , O b e r u r se I,
wurde dem Ernst Grützmacher,  dortselbst, die Kon¬
zession zum Betriebe der Schankwirtschaft(Bahnhofswirtschaft)
erteilt, Punkt 16: Der Verteilungsplan für die Kreistagsab-
geordneten wurde genehmigt. Punkt 18: Entsprechend den
Richtlinien für die Besoldung der Staatsbeamten wurden die
eumialigen Kriegstcuerungszulagen für die Kreiskommmw.l-
beamten bctvrwgi. Als UtzUr Punkt der Tagesordnung wur¬
den die ooOicacnden Anträge auf Familienuinerstützung

s-'. wenn man örm Wucher soB-wschMc-ste. Der
Ererhamsterer antwortete brutal: „Nach mir die Sündflut,
umarmt komme ick>und d-mn komm- ick. und dann fnmmp ich
noch zweimal." Sorgfältig öffnete er den Karton und die
bO Eier wurden sichtbar. Mittlerweile war der Herr, den der
Barbier gerade unter dem Messer hatte, fertig geworden. Er
zeigte dem redelustigen Hamsterer seinen Ausweis als städti-
chher Polizeibeamter und beschlagnahmte die Eier, die der
4*wu »we !uim üoermiltelt wurden zur Verteilung an die
Allgemeinheit. Me Schadenfreude der Umsitzenden war nicht
gering. „Dam Hann se äwer nit schläg de Muhl gestopp"
meinte einer in der Stube. -

^ .^ ?..̂ Eerer Vorgang. der den Vorzug bat, wabr zu sein,
hat sich kürzlich in Münster zugetragen. Ein Herr, der wie so
viek schon dutzende Male vergeblich in einem Schuhwaren-
gefchaft nachgeftagt hatte, ob Schuhe angekommen seien, ver¬
fiel auf folgenden Trick. Als neuerdings auf eine Anfrage
wieder ein kühles „Nein" der Verkäuferin erfolgte, zog er
einen Zwanzigmarkschein aus der Tasche und händigte ihn der
Verkäuferin mit den Worten ein: „Ach bitte, sehen Sie doch
einmal nach!" Und siehe da, augenblicklich überzog die Miene
fernes Gegenübers ein freundliches Lächeln, während er selbst
gebeten wurde, in einen Nebenraum einzutreten. Hier war er
°°“ ?" etncs  schonen Schuhpaares. Auf die Frage
nach dem Prerse-wurde ein solcher von 32,50 Mark genannt.
Der glückliche Besitzer der Schuhe bezahlte mtt dem Bemerken:
„Sv , dann bekommen Sie noch 12,50 Mark" und verschwand.
Das verdutzte Gesicht der Verkäuferin kann sich jeder aus¬malen.

Vermischte Meldungen.
. M. ? ®n "o . ^ C'j'to&tt. <W. T. ®.) Ende voriger Woche waren

WMI Personen an der Grippe erkrankyEinzel-
hretr» und dre Pa8 der Toten-» veröffentliche«, war den Zeitungen
Anckt̂ 't MXt̂ i  ? leid’ itart  in Rom und Genua.
Auch dort ist es verboten, dir sanitären Verhältnisse,o erörtern

Amsterdam,  16 . Oktober. <W. T. B. Nichtamtlich.) Nach
Ö"x ? ul«th. sind bei den WaldbrWiden im

^ [“ Minnesota 80» Mensche« umgekom-men, IdOO Menschen sind obdachlos.

Mittwoch, den 16. Oktober 1918.
wo /ich ein m-rrkwörvtz-S Min-ral. S-k s-Lnann e PeLblenLs"-

Pe^ bl-nde w^d 'das Element Äran gewonnen,'
b^^ b?r̂ 'N ^ °^ prahlen auszusenden, die auf die Photo-
Si .fit '? ? !® M ISÄ sSSjPf“, daß in der Pechblende noch ein Stoff vorhanden sein müsse der

'^ " schäften in noch höherem Maße zeigt. 'Wer
tvar aber der Künstler oder vielmehr der glänzende Chemiker dem
ev 6-äugen konnte, diesen Stoff zu isolieren und in greifbarer'Form
^u ^ ellen̂ ^DiejeS emziĝ dastehende Kunststück gelang der mit

'11 . ^-uue verheirateten Polin MariaS!£’Ä sorglaltige Arbeit dabei zu leisten war und
gehörte, können wir erst dann voll

hfüii l daß fünf Millionen Teile Pech-
Radium enthalten. Fünf Millionen

ht frinfwr al,o wcggearbeitet werden, um den einen darin
Und dann * eiI »» linden , den man suchte,
dern eü? sE « ch Nicht einmal reines Radium, son-

Radiumsalz, das Radiunibromid, das aber genau dieselben
Eigenschaften zeigte wie der Grundstoff selbst so daß es für dw
WissenAaftllcĥErfottchung seiner Eigenlast !,; wohl geeignet war.

Der gefährdete Matzkru«.

Usingen. Der in den Jahren 1914 und 1915 hier tätia ge¬
wesene Landrat Georg Bacmeister ist in Labiau, seinem"jetzi¬
gen Wirkungsorte, im Alter von 38 Jahren der Grippe
erlegen.

Darmstadt. Aus Anordnung des Großherzogs sind alle bis¬
her in den verschiedenen Schlössern Hessens verstreut ge. -esenen
Gemälde mit Jagdn-otiven im Schloß Kranichstein zu einem
Jagdgemälde-Museum vereinigt worden. Tie künstlerisch, und
rn erster Linie auch kulturgeschichtlich fesselnde Sammlung
birgt rund 40«! Gemälde, Stiche und Zeichnungen; ferner ent¬
halt das Milsayn, das der Oeffentlichkeit zugängig ist zahl¬
reiche Geweihe, G:dorne und jagdliche Kuriositäten.

Düsseldorf. Bei allen sittlich ernst denkenden Männern lind
Frauen der Stadt haben die nicht wiederzugebenden Scham-
losigketten des 2. Heftes der Halbmonatsschriftdes Schauspiel¬
hauses hier tiefste Entrüstung und Empörung herdorgerufen.
Die Leiter der höheren Schulen haben sich mit Recht veran¬
laßt gesehenem Besuch des Schauspielhauses, in dem dieses
Heft von allen Besuchern bei Kauf des Theaterprogramms
Mltgekauft werden muß, zu verbieten. An die zuständigen Be¬
hörden sind, wie wir vernehmen, entsprechende Eingaben ge¬
macht worden, die aufs nachdrücklichste auf Abhilfe' drängen.
Die Geistlichen bider KonfHonen haben sich zu einem öffent¬
lichen Protest vereinigt, dr am gestrigen Sonntag von den Kan¬
zeln an die Gläubigen verlesen wurde, in dem auf das Schärfste
gegen die grobe Unsittlichkeit, die in dem Gewand der „Kunst"
geboten wird, Einspruch erhoben wird. Am Schluß des Pro¬
testes heißt es : Wie die Geistlichkeit beider Konfessionen bei den
zuständigen Behörden nachdrücklichst Einspruch erheben wird
gegen diesen Geist, der irnser Volk vergiftet, so sieht sie sich hier
gezwungen, die dringliche Bitte auszusprechen, das Schauspiel¬
haus,̂ o lange keine gründliche Aenderung eintritt, zu meiden,
und vor allem die Eltern zu warnen, ihren Kindern den.Besuch
dessel ben zu erlauben.

2>ortmfötcs.
# In einer Barbierstube in Köln saßen mehrere Männer-,

die sich bedienen lassen wollten, während der Barbier eifrig
oamit beschäftigt war. Da tritt ein neuer Kunde hinzu, der
vorsichtig einen Karton trägt. „Bis Weihnachten bin ich ver¬
sorgt", eröffnete er das Gespräch. „Ich habe etwa 60 Eier ge¬
kauft; jetzt habe ich für längere Zeit genug. Für das Stück
habe ich 1.30 Mark bezahlt, aber vom himmlischen Tau kann
ich nicht leben."- Einer der Wartenden  bemerkte daß es eine

er soll tin
feit verlautet,

n»d »SÄ jäts;  i * ," ‘sS ' !,r,r4©
,bfr Münchener Maßkrug bleiben oder durch

i!u cr̂ t werden soll, kann aber nicht vom Stand-
hhän- Öall miItl °us ihre Lösung finden. „Maßgebend im
hhhŝ .Sttinedes Wortes sind nur Bayerns Völksseele und ein
Physikalisches Naturgesetz. Darum, ob die Anschaffung des Maß¬
krugs oder des Emheitsglases für die Gastwirte billiger ist küm-
Wh bt-£ bayerische Volksseele verflucht wenig. Auch nicht

*? l nber€g leichter zu reinigen Ut. Sic hängt
am Mhergebrachren, an dem Ge,ay«, durch das das Bayernvolk
brnü KZK V £a§  im vollsten Sinne des Wortes die Mutter,
brust abgclost hat. Eine „schaumende Maß" — da geht nir drüber!

Ersteht der Bayer keinen Spaß. Schon qar
'" München die bekannten„Bierrevolten" , dw

Erhöhung des Bierprelses um einen Pfennig pro Liter,
^durchden fruherm Schluß des Salvatorausschanks herbeige-
fuhrt wurden und wobei es nicht nur blutige Köpfe gab sondern

Unterdrückung des Aufstandes Militär, ja sogar ganze
Rerterregimenter anrücken mußten. Auch

htä Revolten schwang der Bayer seinen Maßkrug allerdings
als Waffe denn auch, als solche ist ihm der Krug gar gewohnt'lieb

von Jugend auf vertraut. J3)ie Gastwirte, die am Altherge¬
brachten rütteln wollten, spielen also ein gar gefährliches Spiel-5 ÄÄ * amu  4. .,U.ÄIS

.^ aßknig. EEs muß allerdings ein echter, ursprünglicher
katzkrug sein keines jener Erzeugnisse des modernen
die unverstandigerwelse glasiert sinh. Der echte

^ F ^ Ynfolaedessen ist er schwach porös.Nach, den Ge etzen der Kapillarität und der. Osmose«eben aerinae
m bie  Poren hindurch und verdunsten

Ä ,̂^ "^ '0lache. Durch Verdunstung entsteht aber bekannt-
^kolte. Das wußten schon die alten Aegypter und darum be-

'iäb^ bi- ffii' ri ? "och in Aegypten allgemein gebräuchliches Ge-
hntipr bas zum Trinken bestimmte Nil¬
wasser aufbewahrten und das als der Vorläufer des bayerischen
Mciszkruges gellen kann. Auch hier schlägt die Feuchtigkeit von
Ess burch ben unglas,erten Ton nach außen durch und verdunstet

Zerstäche Je heißer es ist, desto stärker die Bcrduiistuiig.
K starker auch die Abkühlung. Darum verachtet auch der echte
Münzner die glasterten Erzeugnisse des modernen Kunstgewerbes,
er bleibt bei dem Maßkrug seiner Väter. . Es ist den Munchencrii-
schon mg genug, daß sie Kriegsbier trinken müssen. Dieses Kriegs-
oier net̂ gehst! ^ vlegsgläsern der Gastwirte— „do bal'st

Da » Radium -Wunder.
*,nS 1L 0Crl ne k- be L^ re8 1898  durcheilte eine merkwürdige
^ 'sde die Welt: Ein Stofs war entdeckt worden, der sich von allen
Körpern lind Stoffen, die man kannte, durch eine Reihe ganz nierk-
st̂ drger Eigenschaften unterschied. Zunächst war, wie sich heraus-

^ " ^ überall vorhanden und doch sozusagen nirgends:
überall, weil er sich an zahlreichen Orten Nachweisen ließ in der
Luft, m- Wasser, in Kellern in Gesteinen usw. usä. und doch
u/rgendẑ. denn cs gelang äußerst schwer, ihn zu fassen, in so go°

fe gewaltiger Verdünnung war er verteilt: er
(Sv? rsiv Hörnchen Salz, das man in einen Sec'hineinwirft: Das
Salz lost ich im Wasser aus und verteilt sich glcichniäßig durch die
ganze Wassermasse. In ,edem Tropfen, den man herausschöpft ist ,
eine winzige spur davon Enthalten. Diese Spur ist aber so gering '
daß cs kaum möglich ist. den Nachweis ihres Daseins zu führen l

. Genau so liegen die Verhältnisse bei dem 1898 entdeckten Stoff I
Und gewissermaßen von Radium umgeben und

iS r * rhr̂ W* r fassen. Nun A eS n6er  k
flctotifc Stellen auf der Erde, wo cs n etwas größere'- -noeil vor- '
komutt. Ein solcher Ors. ist das Städtchen Ioachin . in Böhmens i

bet der Ŵoĥ eit, so ergibt sich wahrlich noch genug des Merkwür-
dmen. Bon. der Wirkung aus die photographische Platte haben wir
Ltjfe Su ' ührtdader, daß" das 'Ldium ständig Tkil-

' A ^ ." schleudert, die chennsche und elektrische Wirkungen ausüben
Dabet leuchtet es ,m Duitkeln. eine Eiaensckait. die ihm seinen
Rammi gegeben hat, den» Radium heißt das „Strahlende" ' Die
Me"6 Saia rtiDn"ie ff^ b'e ^ «förmiger Natur sind, nennt man
StSMm Ä, ' ? Podu-m braucht nicht weniger alsrund L600 Jahre , um sich vollständig in diese gasförmige Eniana-
ion Ekwürdig sts aber nun auch diese Emana-Mieder! ^uhrt man einen Körper in den gasförmigen Zu¬

stand über und verdichtet man dgs Gas wieder so entsteht immer
wieder ganz genau jener Körper, aus dem es entstanden ist Ver-
diesen f° ' bilde? ^ w Wasserdampf und verdichtet man

Meidet hch eben immer wieder Wasser. Anders beim
mebr Radw >? fe n)li mQ" atton Dcrb ‘i tet, so entsteht aus ihr nichtmehr Radium, sondern ein ganz aMrer Körder dos
Grundkwll ausgestellt, daß man 'einen chmn-scheu^ "̂ndstosf nicht in einen anderen verwandeln könne. Darum dünkte
mütelalletticke"? AbbE -n ^ daben über das Gebahren der
S t lf  Ln, rrbte  aus unedlen Metallen, also ons--ölet usw., Gold machen wollten. Heute hat diese Lebre ein«- Cfr*

man  ¥ Radiumläßt sich Helium Erstellen und
?en S »tMÄ IQItî Umwandlungen gefun-

KSS -fW Mleich: nützlich deshalb, weil- uus die Möglichkeit gibt, getvisse Geschwülste vor allem
von bk £lt aeA ?V ttit  311  zerstören, eine Möglichkeit.r (!er ‘l^ e Medizin reichlichen und erfolgreichen(̂ brauch

^afahrlich aber ist diese Eigenschaft, weil durch unvorsic?
könner? "Ei? ^ ,n^ Verbrennungen der Haut stattfindensannen. C,n Forscher der eine Kapsel mit Radium bei sich mm

^w emUvb Masche hindurch schwere Hautwunden Da
Strahlen des Radiums durch gewisse Metalle, vor allem durch

.f>«ndurchdriiigen, so haben wir dadurch ein Mittel um
nn? fs«nen unerwünschten Wirkungen zu schützen. Die Kapseln
wir̂d"besteben ^brauchte Radium aufbewahrtwird, bestehen aus Blei und sind mit einer winzigen Oeffnnna ver-
khen, aus der d.e Strahlen heraus und auf die zu behände" nden
aufbewabm°sind9o^ kmtŝ '°.^ ^ -^ ' ^ "en man das Radiumausvewahrt, sind gleichfalls mit Blei ausgeschlaaen. Die Aufbewab-
rung geschieht deshalbm Tresors, weil es bis"jetzt auf der ganzen
Welt Überhaupt nur drei Gramm Radium gibt von denen das
Gramm einen Wert von über 300 000 Mark hat. Diese drei 6)ramm
wurden für dre wissenschaftliche Forschung und medizinische Anwen-
dima nicht genügen. Zum Glück ist es aber gelungen auch noch
s"eh? äbiüicbiind°»ndderen Eigenschaften denen des Radiumsieor armum smd und dre man an ferner Stelle verwendet Sie baben

M“ fei" "ls das lÄf ' let '

33Ä *' 4W*; “ bic,tt
verernskoklenHer

C . F. C. _1918. Heute, Diittwoch, abends8& llbr- Bersammluno
„äur Stadt Slr .ßburg" Wegen wichtigen Besprechungen bittenwir alle neuen Mitglieder, zu erscheinen. orrien

'T*-" ‘Hiimwuj» »rnjj - —■T,,

Gottes- ienst-Gr- nung.
Katholisch« Gemeind« Obernrsel. 1

/2?, Uhr: gestiftete Segensmesse,
s ^ ' Aeft -Jt F efTcJ “r betft. Cot̂ auntonn.

F' eitag, den 18. Oktober: Uhr: best. Amt zu Ehren der bl
^ Familie, "k  Uhr : best. hl. Messe in besonderer Meinung
SMIÄtoi 197 (tÜ U!)r : 3- Seclenamt für vcrst. ^ ern-

mw Baldes ' ^ ^ "utamt für die Brautleute Phildius
Katholische Gemeind« VommerSheim.

^ "" RoMranz " ^ ™ Ubt: ^ ^ Segensmesse mit

iäS i:** - 141 • *»,<*
Abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht mit Segen.

TUSm * * * m m -» - »-.n M .

■' » °ÄS “i äÄ “ l mt >tel «nt » * !: « -I-S-N.
»Abends8 Uhr: Rosenkranzandacht mit Segen.

Katholische Gemeinde Oberböchstadt
Donnerstag, den 17. Oktober: Amt für den verst Geora Sacbs

Amt für Johann Aempfl
^ ^ besonderer Meinung.

^ «eschwerd . n
Znsteüun, der Zeit«», bitten wir sofort in enserer GeschSftsst«»«

** * ix '» »» Lege find, Abhilfe zu schoss« .
Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrick "« -

r, »- »n« . . .

1ZO
AuergeseJlschaff

Berliwoi 7 t
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Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel.

Mn- und Verkauf von
Schecks und Wertpapieren.

Eröffnung von ContoCorrenten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen.

Annahme
= von Spareinlagen . =

Fräulein
bewandert in

Schreibmaschine und
Stenografie

sowie für . leichte Büroar¬
beiten zum baldigen Eintritt
verlangt.

®efl . Qff . mit Gehalts¬
ansprüchen unter 2471 an dm
Verlag erbeten.

FÄDeller
MeileriMii

gesucht
L

S-W uni) Müs.
HWweWWc

zu vergeben wo Garten « rbett
mit über nommen » ird » ur Kleine

E«mitte»Kommen in Betracht,ff. «n den Verlag unter Nr 2St>l.

Junges , Kinderlose»

Ehepaar
sucht bis t . Dezember » der t.

Januar freundliche >

2 limermolnig
hier oderBommewhetm . E » ent « el
wird Hausmeisterstelle über¬
nommen . 250G
Angebote unter 8 Hl » . t>. V .

Alleinstehende Dame sucht
2—3 UoMwahu,

mit Elektrischem Licht unb Bab
Offerte unter Nr . 2485 an de«
Verlag. _ ' ■ -

Wer Krktijt ijyS,
Landhaus
Nur Angcb . von Selbsteigen»
tümern erb . u .G . >587 an Jakob
Mayer , Ann .-Exp . Franks , a M,

Slyeiierliilher
bbxöO cm. Qual . I, weich, sehr
saugsähig , Probedtzd. JH 19.— front ».

ianüder5
Qual .I s.weich, gut trocln. 50x360cm
Pcobedtzd. Mk. 86. franko, Qualität ll.
42x100 cm. Probedtzd. Mk. 26 65
sranko. Mindestabgaoe jc 1 Dtzd.

größere Posten billiger.
August Rettig , Dessau R 361.

Zur WWiiMz
.mpfchle.

Sbsidüu« und .

Peter Jörges,
2463 Schnlftraße 3l.
WfrtrmiTiTirnrnrn 'rrrrnz.

Koffrissur Kesseischläger's
^Abteilung für
Schönheitspflege

^ Bad Homburg ■
- Louisenstrasse 87. 9

£ Enthaarungs - g
S* Behandlung
5 Unschädliche , vollständige k*
fj Beseitigung lästiger Haare , g

" " jer-Nagelpflege uod Fußpflege3
(opf- und Gesichtsmassage. Z

Q Begehtte Artikel j4
3 Schöne Hagen durch Original- ü

Augenfeuer.HautnährinittuI zur 3
R BeseitigungderSesichtsfalten, , 3
^ Krähenfiisse usw. (644 3
B -v . zziu -i &ui *uzauj .&£m

Werden Sie
Dort Natten . Hamstern , Wühl¬
mausen , Ameisen , Wanze » ,
Flöhen , Schwaben , Nüssen , Fran¬
zosen etc.

belästigt ? ? ?
Berlilgungs mittel
— sicher wirkend . —

Unschädlich für Menschen , Haus¬
tiere und Wild . Hervorragende
Ancrkemumgen . Behördlich ge¬
prüft . 1. (2090
Chem . pharm . Rährmittel - tLrs.
mit beschränkter Haftung , Cassel,

Mönchcbergstrabe Nr . lv.
— — Vertreter gesucht . - *■ —

AM WMme
sofort gesucht

Hess. Nass . Gas A .-G
Gaswerk Oderursel . .

Heute entschließ sonst nach kurzem , aber schweren Leiden
unser lieber Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel

$crrM  KüMlher
im Alter von 82 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
' i. d. N.. Jean Wester.

Die Beerdigung stndet ft alt : Donnerstag , den 17. ds Mts ., nach-
2486 mittags S Uhr , vom Traucrhause Marktplag 4. AlSsW fnr MgrW

Fürsorge für die Verwundeten.
Sendungen von Liebesgaben an die Truppen im Felde.

Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.
' Geschäftsstelle:

Taunusstraße im Volksschulgebäude.
Geöffnet: täglich von 10— I2y 2 Uhr . (Donnerstags
unb Samstags nur.  für die - Ausgabe der Kauen der

Kriegsküche ).
S p r e ch st u n d e : Taunusstratze 18.

Dienstags von 5— 7 Uhr.
N 8 hstube:  Liebfrauensstaße im Erdgeschoß der

> Oberrealschule.
Donnerstags vormittags von 9— 11 Uhr und nachmittags

von 2-—4 Uhr.
Ausgabe von Arbeit im Nähen , Flicken und Stricken.

Dörranstalt für Obst und Gemüs -, Austratze Nr . 20.
Vorherige Anmeldungen und Aliskunst bei Frau Hemrich,

Rackorvs
Kaufmännische Prkivatschu !e.

841 ( Hermann E . Ackenhausen)

421 Zeit 121 . Frankfurt a . M . Tel . Römer 42Ä2.

Halbjahres uud Iuhreskurfe
. geschlossen durchgeführt für Herren und Damen zur gründ¬

lichen Vorbereitung für den

kaufmännischen Berus.
Unterricht in Buchführung , Rechnen . Korrespondenz.
Wechsel -, Scheck- und Bnnkverkehr , Schönschnellschrciben,
Stenographie , Maschinenschreiben re in Nachmittags - und -
Abendkursen . Beging jederzeit . Ausführl . Lehrpläne gratis.

Gruße Ailsmyl
^ in

Tajihea- Nml!Md Uhren.
SatöcwtteniiJeiMieii,
mit Nadium - Leuchtblatt

Sorgfältige Herstellung von Leucht¬
zifferblättern ans jede neue oder
gebrauchte Uhr unier fachmännischer

Gurnntie.

Besteingcrichtete Reparaturwerkstätte von Uhren
Goldwaren und Optik.

I . Löwenstein , !
Uhrmacher und Optiker

Wrth Ärtttihlirn Louiseustr . 43 '/, , Fernruf 380
<) uv FsstttlvUll ) , gegenüber der Audenstraße.ÄM -AlllKslllllkll

liefert rasch

H. Verleblllh.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei de«

uns so schmerzlich betroffenen Verluste meiner innigstgeliebten,
treuen Gattin , unserer herzensguten , treubesorgten Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Fm Mica Ml
ged . Conradi.

sage ich Allen , meinen tiefgefühlten Dank.

I» Ham der trauernde»WIerdliedeaea-
Wilhelm Acker » nd Kinder.

Für die mir in so reichem
Maße erwiesene Teilnahme an
dem mich betroffenen Verluste

spreche ich Allen auf diesem Wege
meinen herzlischten Dank aus.

Frau Tilly Biela 1
2496 geb . Wälde.

. Oberursel , den 16. Oktober 1918

Notiz.
Am 15 . Oktober 1918 ist eine Nachlmgsbekanntmachung

betreffend Ergänzung des tz 4 der Bekannlmachmrg vom
21! September 1918 Nr . H . M . 580/9 . 18. K . R . A. betreffend
Veslandserhednng , Beschlagnahnre und Höchstpreise von Wei¬
den, Weidenstöcken, Weidenschiencn , Weidenrinde , Weiden¬
stäben , Weidenspitzen , Weidenstrauch , Weidenabfall , Kopf¬
weiden >md Naturwhr (Glanzrohr , Stuhlrohr - usw.) erlassen.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachmrg ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.
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